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Ein grandioser musikalischer Nachmittag mit Adam Fischer und den Düsseldorfer Symphonikern. Es war das erste Konzert des Hauses mit Publikum nach der Coro~a-Pause. 

Tonhalle meldet sich mit Pfingstkonzert zurück 
Von Christian Oscar Gazsi Laki 

In einem losen aber gewiss 
bis ins Detail ausgeklügelten 
Rhythmus sitzen vereinzelt Ein­
zelne oder auch Zweiergrüpp­
chen auf dem Rang der Tonhal­
le. Die an diesem Tag zunächst 
so vorsichtig, bedächtig, ruhig, 
ja vielleicht noch etwas starr 
wirkt. Zeitgleich aber für fei­
ne Sensoren des Publikums, 
das sich an diesem Pfingst­
sonntag hier eingefunden hat, 
weht schon ein Hauch der Magie 
durch den Raum. Heute wird 
aus der Tiefe des Parketts in 
die Höhen des Ranges, dort al­
lein nämlich darf sich an diesem 
Tag Publikum aufhalten, nach 
langer bitterer Abstinenz die . 
Seele der Musik hinaufsteigen; 
um dann wie ein Frühlingstau 
auf die Zuhörer herabzurieseln. 
Sonst zu Pfingsten feiern wir ei­
gentlich das Hinabsteigen des 
Heiligen Geistes zu uns Men­
schen- diesmal durch Töne. 

Die Karten für das Konzert 
wurden verlost und verschenkt 
Doch wie ist es dazu gekommen? 
Den großen Teil der Geschichte 
kennt man. Corona bremste un­
sere Kultur aus, auch die Ton­
halle und tut es mit Einschrän­
kungen bis heute. Doch unter 
besonders vorsichtigen Vorkeh­
rungen, an die sich alle Betei­
ligten von der Tonhalle halten, 
ist es trotzdem das erste Mal 
nach der Zwangspause mög­
lich geworden ein Konzert für 
Publikum vor Ort zu veranstal­
ten. Symbolträchtig zu Pfings­
ten, mit einem nicht minder 
symbolträchtigen Programm, 
gespielt von den Düsseldorfer 
Symphonikern mit grandioser 
musikalischer Durchdringung 
dirigiert von ihrem Principal 
Conductor Adam Fischer. 

Maximal100 Menschen, laut 
Vorschrift, durften als Publi­
kum in den Mendelssohn-Saal. 
Intendant Michael · Becker, der 
durch den Nachmittag leitete, 
und sein. Team hatten sich ent­
schlossen, die Karten für dieses 
außergewöhnliche Konzert in­
des nicht einfach zu verkaufen, 
sondern zu verschenken. "Un­
ter allen treuen Besuchern des 
Hauses, die in den vergangenen 
Wochen Spenden an die Tonhal-

le geleistet und sich Tickets für 
ausgefallene Konzerte nicht 
haben zurückerstatten lassen; 
wurden 100 Personen ausgelost 
und eingeladen", heißt es sei­
tens des Konzerthauses. Auch 
im Publikum entdecken konn­
te man den Oberbürgermeister 
Thomas Geisel. 

Das Publikum durfte diesmal 
nur im Rang sitzen 
Nun saßen die Besucher, die 
zuvor - versehen mit Maske -
durch zwei separate Eingän­
ge eingelassen wurden, auf 
Plätzen im Rang. Manche mö­
gen dieses Gefühl im Rang der 
Tonhalle kennen,' sich erho­
ben über den Dingen zu füh­
len, auch akustisch, und den­
noch den runden Mischklang 
dessen um sich herum wehen 
lassen zu können, was unten 
passiert. Dass nur im Rang Pu­
blikum saß, hat wohl mehre­
re Gründe. Einerseits brauchte 
man für das große Streichor­
chester (plus die hier sehr wich­
tige Harfe), um das "Adagietto" 
-ja, das aus Viscontis "Tod in 
Venedig"- aus Mahlers "Fünf­
ter" würdig zum Klingen zu 
bringen, schlicht mehr Platz~ 
Wodurch sich Teile des Orches­
ters über das gesamte Parkett 
verteilten und Adam Fischer so­
mit nahezu mittig im Orchester 
auf einem speziell angefertigten 
Podest stand. Andererseits war 
somit wohl noch mehr Sicher­
heitsabstand zwischen Musi­
kern und Publikum möglich. 

Das pausenlose gut siebzig­
minütige Konzert wurde übri­
gens live per Videostream mit 
360-Grad-Kamera übertragen, 
konnte also medial auch von 
Menschen verfolgt werden, die 
nicht zu den glücklichen 100 ge­
hörten, die dieses emphatische 
Zurückmelden des Düsseldorfer 
Konzerthauses leibhaftig mit­
erleben konnten. Und es sollte 
sich zu einem Konzert entwi­
ckeln, das wirklich niemanden 
kaltlassen würde. Weder die 
Musiker, noch das Publikum. 

Und ja es scheint so etwas 
zu geben wie eine spezielle Au­
ra, die sich d&nn in die Musik 
legt, wenn sie während oder 
nach großen Krisen gespielt 
wird. Eine Intensität, die man 
sonst eher von historischen 

Mitschnitten aus noch dunkle­
ren Zeiten kennt. Und ja, es ist 
so. Abseits der überraschend 
weichen und runden akusti­
schen Finesse, die die rein ört­
liche Verteilung von Hörer und 
Spieler mit sich brachte, hat der 
Rezensent Mahlers Musik selten 
so leidenschaftlich und intensiv 
erlebt. Vielleicht ist da auch ei­
ne gehörige Portion Projektion 
dabei - aber lebt gerade nicht 
Musik auch von einer ganzheit­
lieberen Betrachtungsweise. 

Auch wenn die "Distanz" 
zwischen Musikern und Publi­
kum doch etwas größer war als 
gewohnt, sprangen mehrfach 
Funken über. Sowohl mit Mah­
ler als auch mit Haydn. Der, spä­
ter mit Bläsern und auf dem Po­
dium, den eigentlichen Schwer­
punkt des Nachmittags bilde­
te. Zunächst gepaart mit Mah­
ler mit Ausschnitten aus seinen 
"Die sieben letzten Worte un­
seres Erlösers am Kreuz". Dann 
nach einer spritzigen - herr- · 
lieh die perlenden Hörner aus 
dem Off- Ouvertüre zur Oper 
"La fedelta premiata" hatte Fi­
scher sehr bedacht eine der in 
sehr vielerlei Hinsicht sonder­
barsten Schöpfungen Haydns 
auf das Programm gesetzt: sei­
ne "Abschiedssinfonie" fis-Moll 
Nr.45. 

Ein Programm, das mit Mah­
lers vor mit zarter Droge süß­
lich betäubtem Weltschmerz 
sich über den Hörer ergießen­
den langsamen Satz, der durch 
den Film auch einen expliziteil 
Bezug zu ganz aktuellen The­
men wie "Seuchen" hat, ohne­
hin weit über die reinen Noten 
hinausweist. "Fedelita" heißt 
übrigens Treue oder Loyali­
tät und jene sollte wohl "prä­
miert", also belohnt werden. In 
diesem Falle unzweifelhaft auch 
die Treue des Publikums gegen­
über seinem Konzerthaus. 

Und eben jene "Abschieds­
sinfonie", in dessen letzten 
Satz nach und nach die Musiker 
aufhören zu spielen und - hier 
wunderschön auch mit Licht 
inszeniert - die Bühne verlas­
sen, zeigte nicht nur die bril­
lante Qualität der Düsys, trotz 
der langen Zwangspause, son­
dern auch bildhaft was Verein­
zelung bedeutet. 
@ tonhalle.de 

Das ~fingstkonzert war das erste Konzert mit Publikum nach der Corona·Pause in der Tonhalle Düsseldorf. Blick vom Rang, wo lediglich Publikum zugelassen war, 
auf Adam Fischer und die Düsseldorfer Symphoniker. . Foto: Susanne Diesner 

Im zweiten Teil des pausenlosen Konzertes spielten auch Bläser der Düsseldorfer Symphoniker, wodurch ein "richtiges" klassisches Orchester auf dem Podium 
musizieren konnte. Perfekt für Haydns Musik, die ein Schwerpunkt des Nachmittags war. . Foto: Susanne Diesner 


